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ren! die Gemeinde Ooch bei den Armen 1e© entwickelte die Diakonie
bereits eigene Vorstellungen und Strukturen“ Mit der Einbindung in
die Strukturen der Wohlfahrtspflege habe die Diakonissenarbeit ihre Origl-
Are missionarische Zuspitzung verloren. Langfristig SC 1 mit den Entwick-
lungen eine andlung sowchl der jeweiligen astoren- und Diakonissen-
bilder als auch des Selbstverständnisses der Diakoniewerke verbunden g —-

BIs heute SC1 die Evangelisch-methodistische Kirche VO  - ihren Struk-
Lure her als missionarische ewegung konzipiert eın Zusammenhang,
der in den Gemeinden heute vielen nicht mehr bewusst sSe1

in dem Buch immer wieder eın olcher Brückenschlag in die Ge-
geENWart unternommen, kann das abschlieisende Kapitel „Ganzheitlich
Kirche SC1IN  06 als aktuelle Einführung in Selbstverständnis und Lebensvoll-

methodistischer Kirchen gelesen werden. Ausgehend VO  - dem für die
historische Situation in Hamburg erhobenen ze1g der ultlor kon-
zentriert Grundanliegen und -prinziıplen methodistischen Kirche-Seins auf
un fragt selbstkritisch ach den Herausforderungen und Chancen, MI1SS1-
Onarisch wirken. el werden WI1IeE auch schon vorher Buch die
Differenzen ongregationalistisch gten Gemeindeverständnissen
un:! Gemeindeaufbauprogrammen deutlich, gleichwohl WIT' aber auch die
Identitätskrise angesprochen, die sich AUS dem Fehlen besonderer theolo-
gischer Propria un:! dem nicht VO  —_ eneration Z eneration tradie-
renden Kern erfahrungsbezogener und sSO7zial gelebter Frömmigkeit für die
methodistischen Kirchen ergibt.

Empfohlen werden kann das Buch nicht 11ULE jedem, der sich für die
Kirchengeschichte amburgs interessiert, sondern jedem, der eine infüh-
IUNg in die Besonderheiten methodistischer Kirchen sucht und ach dem
missionarischen uftrag der Kirche fragt Fur all das eistet dieses Werk
ausgezeichnete Dienste

Thomas Hahn-Bruckart

UFRDAr: eumann /Jurgen olze &.); Kirche und Gemeinde frei-
kirchlicher und römisch-katholischer 1C Edition Ruprecht/Bonifatius,
Göttinge  aderborn 2009, 224 ir 29,90 (ISBN 978-3767571273
Der jer anzuzeigende Band dokumentiert die Referate (und Andachten)
des vierten Symposiums, das das Johann-Adam-Möhler-Institut Paderborn
mit Vertretern der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) hrte Das
Symposium widmete sich, WwWI1eE der 11e des Buches anze1gt, dem Öökume-
nisch herausfordernden Bereich der Ekklesiologie und er insbesondere
dem Verhältnis VO  - Kirche un inzel-)Gemeinde. DIie einzelnen Beitrage
lassen sich rei Fachdisziplinen zuordnen: DIie exegetische Grundlegung
erfolgt C Referate VO  — aıiıner Dillmann für die römisch-katholische
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und Andre Heinze für die reikirchliche e1ite Der überwiegende Teil der
Beitrage ist konfessionskundlicher atur: UNRADAF: eumann untersucht
den andel des katholischen Kirchenbildes bis ZU Zweiten Vatikanischen
Konzil. Johannes Demandt zeichnet die Veränderungsprozesse im Ge-
meindeverständnis der reien Evangelischen Gemeinden ach Michael
AaAusners Beitrag stellt die methodistische Ekklesiologie in einen globalen
Ontext, während Niels Gartner die beiden Herrnhuter Ormen der
gemeinde un der Regionalgemeinde näher erläutert. Michael Hardt skiz-
Ziert das sich verändernde Verständnis der „Pfarrei“ in der römisch-katholi-
schen Kirche, und schliefßlic interpretiert Ralf IZLewds Beispie. des
Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden das spannungsreiche Ver-
hältnis zwischen Bund, Einzelgemeinde und Pastor. ine dritte rup
VO  —_ eitragen ist der ökumenischen eologie 7zuzuordnen: TLim In  e
analysiert die ussagen der VO  > der römisch-katholischen Kirche MmMit re1l-
en geführten eralen Dialoge, bevor Kım TUDIN die Ökumeni-
schen Potenziale und Note baptistischer Ekklesiologie aufzeigt. DIie Her-

ausgeber ziehen in ZWEe1 knappen Schlussworten eın Resumee der Tagung
Auch die achten der agung (Jürgen (0)  e’ Johannes Oeldemann sind
jer dokumentiert.

I DIie Zugange der Referenten den ihnen gestellten Themen ist aulserst
unterschiedlic. und das ist 1er 191808 leider eın VOrZug, Der Sinn und
WeC. der agung wird offenbar, VOL allem auf Seiten der VO  = der EeNLT-
sandten ertreter, schr unterschiedlich nterpretie inige Schlaglichter
sollen 1es illustrieren: Der emeritierte römisch-  tholische Neutestament-
ler ıiıner EMAann nähert sich der Frage ach den „Kirchenbildern in der
Bibel“ sechr konventionell, indem ucauf vornehmlich altere
und 7zudem ausschliefßlich deutschsprachige Literatur er VOoO  a Kirche
WI1IE „Volk o  es” „Leib Christi“, „Bau und Ackertfel PIC erläutert. eine
Entscheidung, ausschlielßlich auf Substantive nehmen und ekkle-
siologisch maisgebliche orzugsverben WIE „nachfolgen“, „senden“, „heili-
0.  gen us  z auszublenden, wirken sich dahingehend dAUuUsS, dass insgesamt eın
recht statisches Bild VON TC 1im eCuen Testament entsteht, das ich dort

nicht erkennen kann Vielleicht hätte 1er7r die Rezeption der NEUCIERN

Beitrage VO  = OMAas Söding (um einen rOM.- Theologen 1ICI11-

nen) einem anzen gunstigeren Bild gefü I)Das 97il des Beitrags
bleibt rein Orma ESs oibt nicht das eine, sondern viele unterschiedliche
er VO  a Kirche im euen Testament. Das ist eın 1m anzen doch schr
bescheidener Ertrag

Alles andere als konventionell, Nnamlıc. recht originell Nnım m: sich der
baptistische Neutestamentler Heinze der Pastoralbriefe Dabei versucht

in detaillierter Analyse zeigen, dass die fiktiven CNreiber dieser fik-
tive Adressaten gerichteten Briefe die Absicht hatte, Uurc Intervention
Ier der vorgeblichen Autoritat des Apostels Paulus die innere Struktur der
Gemeinde umzubauen: Der Einfluss VOoO  s Presbytern und en SO
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gunsten des stärkenden Amtes der Episkopen zurückgedrängt werden.
dahinterstehendes Motiv identifiziert einze die we VO  s Irrlehren,

die ber einzelne VO  - den res  CIn geleitete Hausgemeinden Eingang
gefunden hätten. eiINzes Rekonstruktionen der hinter soviel literarischer
Fiktion stehenden historischen Situationen folgen, verlangt Konzentra-
tion und einen grolses Zutrauen ZuUur Leistungsfähigkeit historischer Rekon-
struktionen. Denn INa  w fragt sich neben vielem anderem, W4s im Detail
merken ISst, eispiel, WI1IeE CS vorzustellen sel, dass Episkopen als über-
Örtliche Gemeindeamtsträger tabliert werden sollten, während diese in
Phil 1;1 eiINzZe gerade als Leiter der Hausgemeinden angesprochen
werden, die 191808 als übergeordnete Leiter den Einfluss der Presbyter
jetzt verstanden als Hausgemeindeleiter Zurüc  rängen sollen. {DIie Heıin-
ZC85 ESsSE zugrundeliegende grenzung der Bezeichnung für rager VOoO
Gemeindeämtern lässt sich in dieser Klarheit eben nicht rekonstruieren. Al-
lerdings, der baptistische V{., darf in  — die versuchte Einflussnahme auf
die emeindestruktur auch nicht amtskirchlik überbewerten: der 1ve
utor eile nämlich nicht, sondern empfiehlt ediglich, WOM1| das bap-
tistische des Gemeindebundes auf den letzten Metern
exegetisch „gerettet“ ist.

Fur den agungskontext irritierend idiosynkratisc kommt der Beıitrag
VO  > TUDIN aher, dessen auf nahezu jeder e1ite deutlich werdende
neigung den VO ihm prasentierten „Ist“-Zustand des deutschen Bap-
tismus ih inzwischen Austritt AUuUSs dem Bund gefü hat In seiner
„realistischen Ekklesiologie“ erscheint der Baptismus als “e1ineE religiös CI -

fahrungsbezogene un! el schr pluriforme neupietistische Laienbewe-
Sung mit einer Aatenz theologischen un liturgischen Verwahrlosung‘“

TuD1nds deutlich werdende erargerung ber eine,
christozentrischen Grundbekenntnis des Baptısmus für ihn nhaltbare Ver-
knüpfung VO  - Glaubenstaufe un Gemeindemitgliedschaft darft nicht über-
sechen lassen, dass der Beıitrag eine Reihe bedenkenswerter theologischer
un:! religionssoziologischer Einsichten bietet. Der VT lässt jedoch nichts
unversucht, SE1INE ussagen mit sprachlichen Provokationen spicken,
dass sSeEINE berechtigten ragen keine Einladung Dialog sind, S(0O1M-
dern den baptistischen Gesprächspartner eher verletzen und die Öökumeni-
schen Partner irrıtıieren mussen

Nausners unVve:  eichlich reundlicher gehaltene Vorstellung der metho-
distischen Ekklesiologie führt nächst ber eine philosophische inter-

zur ESseEC VO  > der essentiellen ıtat der irklichkeit und ber
eine Beschreibung des Heiligen Geistes als „Dazwischengeher“ einem
Verständnis VOoO  —_ Identität als erbundenheit Beides SO zeigen, 4SS die
Kirche „ekstatisch“ ISt, anders nicht lediglic ein Tor hat, sondern
WIE eın TOr ıst. Dass el vornehmlich das Tor Zzur Welt gemeint ist, dürf-

bei Nausner arın seinen rund aben, dass „den kosmischen Kon-
text göttlichen Wirkens als einen entscheidenden Ausgangspunkt für eın
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volles Verständnis methodistischer Ekklesiologie“ hält Aber ist CS für
ihn nicht tatsächlich der entscheidende Ausgangspunkt? Nausner ze1g sechr
treffend, 4SS die sich Erweckungsbedingungen entwickelnde metho-
distische Ekklesiologie sich ma pragmatischen Entscheidungen VCI-

dankte und sS1Ce symbiotisch unterschiedliche, auch in Zzueimnan-
der stehende Elemente integrierte. 1G eingelöst WIr! in seiner Interpre-
tatıon melines Erachtens die Zzitierte ese Geoffrey Wainwrights, wonach
Wesleys Einstellung allerenOrdung „soteriologisch Orientiert‘“
WAäÄrL. Denn diese soteriologische ÖOrientierung hat ZW dr w1e eodore
Runyan geze1igt hat kosmische eite, zugleich aber als ihr Zentrum die
Herz und Leben von Menschen erneuernde Heilsgnade Ottes l1eser Ak-
Zent bleibt jedoch unterbestimmt w1ie auch die sich das Glauben WC-

ckende und stärkende Wort sammelnde Gemeinde in dieser Darstellung
als aum des Handelns ottes aktisch usfällt. das „eucharistische
Nachwort“, das anderes erwarten lässt, betont eINSCIUS, WAds ja als eın AS-

pekt nicht ISt AIDIC Eucharistie immt den Gläubigen hinein in das
zentrale eschehen der Geschichte der eilt“

Mit den eitragen VO  — Neumann, Thönissen und Hardt informiert die
römisch-katholische eıite in gediegenen Darstellungen ber den Weg der
eigenen Ekklesiologie SOWI1E ber sich gegenwartig stellende, auf das Le-
ben der Kirche zurückwirkende Herausforderungen. Dabei ist unverkenn-
Dar, dass das Zweite Vatikanische ONZL die Tur für Öökumenische Annähe-

geöffnet hat, in einigen ekklesiologischen ragen weiterhin eutli-
che Differenzen auch miIt den Freikirchen besiehen, während praktische
gesellschaftliche Herausforderungen VOL Kirchengrenzen nicht alt
chen. Schr informativ ist auch der Beıitrag AUuUsSs der Herrnhuter Brüderge-
menne VO  - Artner

ach der Lektüre des Bandes bleibt ein zwiespältiger Eindruck zurück.
In formaler, tagungstechnischer Hinsicht räng! sich die Frage auf: Was ist
konkret das Mandat der entsandten reikirchlichen Vertreter? Soll 1im Ge-

Spräc MIt dem Paderborner Nstitut die mehr der weniger eigenwillige
Perspektive VO  > Fachwissenschaftlern, die aktuell reikirchler sind, im

Vordergrund stehen der eine natürlich nıe wertungsfreie, biographisch
unberührte, aber doch Vertretung der eigenen Glaubensgemeinschaft
stärker bemühte Sichtweise? In inhaltlicher Hinsicht bedauern ist die für
einen reikirchler zutie{fst verstörende Ausblendung des Sendungscharak-
(eTIs,; also der missionarischen SSCNZ der Ekklesia. DIie einzigen näheren
diesbezüglichen Bezugnahmen finden sich in dem Ende des Buches
abgedruckten biblischen Besinnungen VO  —_ un Oeldemann! Das
gibt nicht NUur en, markiert auch die TEeENZE dieser Aufsatzsamm:-
lung, die gesehen gerade als Problemanzeige Öökumenischer Theologie
unı! Verständigung ihren Wert hat

TISLO; Raedel


